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„Wir vermögen mehr als wir glauben. Wenn wir dies erleben, werden wir 

uns in Zukunft nicht mit weniger zufrieden geben.“ 

(Kurt HAHN)
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1. Kapitel: Einführung

„Man sollte die Kinder lehren, ohne Netz auf einem Seil zu tanzen, bei 
Nacht alleine unter freiem Himmel zu schlafen, in einem Kahn auf das 
offene Meer hinauszurudern. Man sollte sie lehren, […] nirgendwo 
sonst als nur im Leben zu Hause zu sein und in sich selbst Geborgen-
heit zu finden.“ (Hans-Herbert DREISKE) 

Erlebnispädagogen und Befürworter, wie DREISKE in obigem Zitat, sehen 

in ihr eine Alternative zur herkömmlichen Pädagogik; Kritiker sprechen ihr 

langanhaltende Erfolge ab und verpassen ihr Stempel à la „Modeerschei-

nung“ oder „Kurzzeitpädagogik“ - die moderne Erlebnispädagogik ist in 

vieler Munde.  

Nicht zuletzt populäre Fernsehserien wie „Die strengsten Eltern der 

Welt“ oder „Camp für wilde Teenies“, welche verhaltensauffällige und de-

linquente Jugendliche auf begrenzte Zeit in fremde Länder entsenden, um 

sich dort - fernab der Heimat und unter unkomfortablen Bedingungen - 

sozial zu bewähren, werfen nicht selten ein eher unseriöses und zu belä-

chelndes Bild auf erlebnispädagogische Maßnahmen. Der „SPIEGEL“ titelt 

in diesem Zusammenhang schlicht: „Erlebnispädagogik im Ausland - Der 

Problemfall-Export“ (ORTH, 2008, S. 1). 

Zwar bilden solche intensivpädagogischen Auslandsprojekte ein 

Standbein der Erlebnispädagogik, allerdings ist sie durchaus mehr, als die 

deutsche Fern- und Zeitschriftenlandschaft zu vermitteln versucht. Die vor-

liegende Arbeit konzentriert sich auf die Erlebnispädagogik als Interventi-

onsmaßnahme in der offenen Jugendarbeit. 

Eine eigene Tätigkeit in diesem Bereich weckte in mir schon früh ein 

persönliches Interesse an erlebnispädagogischen Aktionen, jedoch äußerte



 | 6 

sich dieses Interesse bis dato lediglich in praktischen Unternehmungen, 

wie Hochseilgartenbesuchen, Kanutouren, Betreuungen erlebnispädago-

gisch-orientierter Ferienfreizeiten etc.. Die vorliegende Masterthesis, die 

den Studiengang „Inklusive Pädagogik und Elementarbildung“ an der Jus-

tus-Liebig-Universität Gießen abschließt, erschien mir einen geeigneten 

Rahmen darzustellen, um mich auch in der Theorie tiefergehend mit der 

erlebnispädagogischen Thematik auseinander zu setzen. Ein spezielles Au-

genmerk liegt dabei auf der Fragestellung „Welche Möglichkeiten und 

Grenzen ergeben sich für die Erlebnispädagogik in der Arbeit mit Jugend-

lichen?“. Um dieser Ausgangsfrage nach und nach auf den Grund gehen zu 

können, müssen zunächst einmal theoretische Grundlagen geschaffen 

werden, weshalb sich der Aufbau der vorliegenden Arbeit folgendermaßen 

gestaltet:  

Als Einleitung in die Thematik werden in den ersten beiden Kapiteln 

die moderne „Erlebnisgesellschaft“ und das „Jugendzeitalter“ näher the-

matisiert. Darauf folgt eine Einführung in die allgemeine „Jugendarbeit“, 

die sich in „Charakteristika“, „Entstehungsgeschichte“ und „Rechtliches“ 

gliedert. Damit ist die Grundlage für eine theoretische Betrachtung der 

Erlebnispädagogik an sich - als eine Interventionsmöglichkeit in der Arbeit 

mit Jugendlichen - geschaffen, welche von „Begriffsbestimmungen“ über 

historische „Wurzeln“ und „Grundprinzipien und Kerngedanken“ bis hin zu 

„Kernelementen“ reicht. Im Anschluss an die Theorie rückt die eigentliche, 

praktische Anwendung der Erlebnispädagogik in der Jugendarbeit in den 

Fokus der Betrachtungen. Zu diesem Zweck werden „allgemeine Grundla-

gen“, „Anwendungsbeispiele“ (verkörpert durch die Natursportarten „Se-

geln“, „Klettern“, „Wandern“ und „Seilgärten“) sowie „Wirkungsmodelle“ 

und die - in der praktischen Erlebnispädagogik so bedeutsamen - Momen-

te der „Reflexion“ und des „Transfers“ näher beleuchtet. Das vorletzte Kapi-

tel befasst sich schließlich mit der Ausgangsfrage „Welche Möglichkeiten 

und Grenzen ergeben sich für die Erlebnispädagogik in der Arbeit mit Ju-


